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Johannes Schröder: Diakonie iım Lande zwıschen Nord und Ostsee. Eın
Beıtrag ihrer Geschichte VO 1918 bıs ZUT Bıldung der Nordelbischen Evangelisch-
Lutherischen Kırche Reihe IL, Band der Schriften des ereıns für Schleswig-Hol-
steinısche Kırchengeschichte. 260 Seıten. Neumunster 1986, 38,50 gebunden.
Fragen der Diıakonie sınd 1n etzter Zeıt verstärkt diskutiert worden. Das lıegt ahe

ın einer Sıtuatıon, die durch Expansıon der Aufgabenfelder und Verringerung der Mittel
gekennzeichnet 1St Dafß nıcht L1UT die Analyse gegenwärtiger Praxıs wichtig Ist; sondern
auch dıe Erhellun geschichtlicher Entwicklungen zeıgt das vorliegende Buch

Schröder schil ert intormatıv für den Bereich Schleswig-Holstein, wıe TSLE 1ın
uUNseTEeIM Jahrhundert die Diakonie ın die vertfalste Kırche integriert wurde. Den ersten
Anstoß zab die Trennung VO  . Staat un: Kırche 1918 Dıe schleswig-holsteinische Lan-
deskirche mufßte ın iıhrer Verfassung VO  - 1922 ihr Verhältnıis den „freıen Werken“
ordnen.

Dıe Jahre des Nationalsozialısmus verstärkten die Integration der Dıakonie; die dro-
hende „Gleichschaltung“ törderte die kirchliche Anbindung der „freien Werke“. 1934
wurde der Landesverband der Inneren Miıssıon gegründet. eın Vorsitzender wurde
Bischof Mordhorst, der eın Jahr VO der „Braunen Synode“ als Bischof abge-
wählt lll'ld ın den Ruhestand geschickt worden W al. Dıie Jahre ach dem Zweıten Welt-
krıeg VOT allem durch das Flüchtlingselend gekennzeichnet. Die geschwächte
Innere Mıssıon konnte die großen Aufgaben nıcht allein bewältigen. 50 wurde der Vor-
schlag Eugen Gerstenmailers ZUTr Gründung eınes „Evangelischen Hıltswerks“ uch ın
Schleswig-Holstein aufgegriffen. Im Unterschied ZU 19. Jahrhundert wurde hıermit
VO  n den Kırchen selbst eıne diakonische Einrichtung geschaffen. Dıie Diakonie wurde
damıt als eine zentrale Außerung des christlichen Glaubens anerkannt: „Dıakonie 1St
eın sozıaler Zusatz ZUFC Kırche, der nottalls uch tehlen könnte. Sondern Diakonie 1St
die Tätigkeitstorm des Glaubens: Wo der Glaube Menschen bewegt, entsteht NOL-

wendig Diakonie“ Bischof Stoll in seınem Geleitwort
Miıt der Einrichtun der Stelle eines Landespastors der Inneren Mıssıon, der zugleıich

Beauftragter des Hı swerks war, begann die ereını der beıden Werke, Ww1ıe s1e
heute im Diakonischen Werk vollzogen 1St. Erster Lan War der spatere Bischot

Altred Petersen, seın Nachtfolger VO 195/—/4 der Autor des vorliegenden Buches,
Johannes Schröder.

Im tolgenden beschreibt Schröder die verschiedenen Tätigkeıitstelder der Diakonie:
Pflege- un! Beratungsdienste, J1enste Behinderten, Alten un: Getährdeten, Erzıie-
hungs- un! Jugendhiltfe SOWIl1e die Teilnahme der Aktion „Brot für die Welt“.

Im Schlußkapitel stellt Schröder die Frage, ob die Diakonie nıcht EXPaNSIV
geworden se1 Er antwortet darauf: diakonischer Ex ansıon (kann) solange
nıcht miıtu Gewiıissen csS rochen werden, als die weıßen ecken in der Sozialgeo-
graphie der Kirche den SC dscheın ihrer Dıakonie präsentieren“ S £79) Johannes
Schröders ıntormatıves Buch enthält 1im Anhang ausgewählte Dokumente, Lıteraturver-
zeichnisse SOWIl1e eın Personen- un! Sachregister. Das Buch erd VOT allem für die
wichtig se1ın, die der NCUECETECEN Kırchengeschichte Schleswig-Holsteins der Fragen
der Diakonie interessiert sınd

Vienenburg-Lengde Peter Hennıg

artmut Rudol h) Evangelıische Kırche und Vertriebene 5—1
Kırchen Lan Dıie Aufnahme VO  3 Ptarrern un: Gemeindegliedern Aaus

dem Osten 1ım westlichen Nachkrie sdeutschland: Nothilte Seelsorge kırchliche
Eingliederung, Göttingen: Vanden eck Ruprecht 1984, 627 S., Bd  N
Kırche ın der Heıimat. Vertriebenenseelso K olıtısche Dıakonie das rbe
der Ostkirchen, Göttingen 1985, XIV 387 (Ar eıten ZU!r kirchlichen Zeıtge-
schichte: Reıihe B7 Darstellungen; u.,. 12)
Dıiese umfangreıche, 1m Auftrag der Evangelıschen Kirche in Deutschland

erarbeitete „Dokumentatıon und Darstellung“ (Bd.2; als deren Frucht auch
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einıge bereits früher erschienene Arbeıten des Autors gelten können (Fragen der Ostpb-lıtık im Raum der Evangelischen Kıirche in Deutschland, 1n Kırche zwıischen Krieg und
Frieden, Woltgang Huber und ohannes Schwerdtteger rsg.);, Stuttgart 1976,
5. 460—540; Art Flucht/Flüchtlingsfürsorge, 1n ä XE (1983) 4—2  > hat
eine verwickelte Entstehungsgeschichte vgl E VE In den Gesprächen,dıe 1mM Anschlufß die Auseinandersetzungen die SOgENANNLE „Ostdenkschrift“ VO
1965 zwıschen Vertretern des Rates der EK  ® un: der Vertriebenen geführt wurden,
entstand der Gedanke an eine Dokumentation dessen, W as die evangelische Kırche seit
1945 für die Autfnahme der Vertriebenen getan habe Dıie sehr unterschiedliche Qualitätder daraufhin in den Jahren 19658 bıs 1973 VOoO Beauftragten der Landeskirchen und hei-
matkırchlichen „Hiılfskomitees“ ZUSAMMENSELTAgENEN „Vertriebenendokumentation“
(jetzt 1m Evangelischen Zentralarchiv in Berlın) sprach jedoch eine lediglichredaktionelle Bearbeıtung des Materıals. Rudolph entschlofß sıch daher einer eıgen-ständıgen Darstellung, der in breitem Umfang auch Akten kirchlicher Dienststellen
(jetzt zumeıst 1mM Evangelıschen Zentralarchiv ın Berlıin bzw im Archıv des Diakoni-
schen Werkes der EKD, Berlın) herangezogen rden, dıe ıhm lange Vor Ablauf der
üblichen Sperrfrist VO dreißig Jahren zugänglich gemacht wurden. Diese Konzeptions-änderung 1St VOoO  5 Eberhard Schwarz in seıner umtassenden Besprechung des ersten
Bandes VOT allem wohl deshalb kritisiert worden,. weıl dabei der VO seiınem e1 CMNCIM
deutlich abweichende kirchenpolitische Standort des Autors nıcht verborgen eıben
konnte Vgl Kırche 1mM (Osten 28 (1985) 140—156, bes 142{f£.). Indessen ware
eıne noch entschlossenere Abkehr VO' ursprünglichen Plan VO Vorteıl SCWESCH, weiıl
1es eıne Straffung des umfangreichen ersten Bandes ermöglıicht hätte, der In manchen
Längen der Quellendarbietung och deutlich dıe 5Spuren des Dokumentationsvorha-
ens tra

udo phs Leıitlinıe für Ordnung, Darstellung und Bewertung der vieltältigen, Jadisparaten As ekte der organısatorisch zudem komplizierten evangelıschen Vertriebe-
nenarbeıt 1St e Frage nach der „gesamtkırchlichen Relevanz“: Hat sıch dıie Kırche „als
ganze” dem Vertriebenenproblem gestellt? Hat sıch das Landeskirchentum 1mMm Bereich
der heutigen durch dıe Kontrontation mıt einer aus allen Sıcherun herausge-
rissenen „Flüchtlingskirche“ (Bd E A1IX) hinterfragen lassen? Man WIr das muıt dem
Vertasser verneıiınen können, un: wenn dieser uch einräumt, se1 „wohl kaum eın
wesentlich anderer Weg denkbar als der tatsächlich beschrittene“, sıeht doch ın
den damals lebendigen Hoftfnun vieler „auf eine uch ın ıhrer Gestalt gewandelte
Kırche als CR Lebensgemeinsc att  C eiınen „Schatz Spiritualität und Spontaneıtätverborgen, dessen die Kirche ohl schon damals bedurtft hätte, aut den s1e ber mıt
Sıcherheıt wenıger verzichten kann, als die Grundlagen der iın das gegenwärtigegesellschaftlichen Gefüge eingebetteten ‚Volkskirche brüchı: werden scheinen“
(Bd IL, 316) Hıer sıeht Rudolph auch das eigentliche und eıbend aktuelle „Erbe“
der Ostkirchen, das Jenseıts des Bewahrens historischer Erinnerungen erst och
gewınnen gelte (Vgl IL, 306356} Jedenfalls 1st der Vorwurf, Rudolph habe die
Ma stäbe tür seine Darstellung nıcht deutlich klargelegt Schwarz, C:

144), Sanz unberechtigt. Dıie das Werk durchziehenden, auf den genuın kirchlichen
Fragehotizont zıelenden Retlexionen des Autors, die in gewisser Weıse eiıne theologi-sche arıante der ın der Zeitgeschichte verhandelten These VO  —; der „verhinderten
Neuordnung“ darstellen, hätten hne Schaden zurücktreten können, zumal
die rogrammatischen Außerun des Evangelischen Hılfswerks, die dabei immer
w1ed aufgreıft, theologisch N1IC überinterpretiert werden sollten. Beı dessen „Ruf
die SaNZC Kırche“ vgl S ME {}- 61169 522 {f:) War immer uch die lan-

meınt.
deskirchlich vertaßte Kirche mMıiıt ıhrem gesarr}ten organısatorischen „Apparat“” mıtge-

Sachlich tührt Rudolphs Ansatz dazu, 1m ersten Band die Behandlung der kirchlichen
Bemühungen Autnahme und Eingliederung SOWIE damıt zusammenhängender inst1ı-
tutioneller Entwicklungen besonders aut EKD-Ebene 1m wesentlichen auf die Jahre
1945 bis 951/52 beschränken, während der zweıte Band mıiıt dem Hervortreten des
Heımatrechtproblems in der Vertriebenenseelsorge 1950 einsetzt un VOT allem
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eıner sorgtältigen Darstellung VO Entstehung un: Wirkung der Ostdenkschriftt vorbe-
halten 1St. IDiese VO Autor einleuchtend begründete (vgl 1) AT und VO der
Sache her naheliegende Schwerpunktsetzung und Gliederung hefß allerdings einıge
Fragen zurücktreten, deren Bearbeıitung weıterhin wünschen bleıbt. SO wiırd Zu

Beispiel auf den Versuch eıner ver leichenden Darstellung der Vertriebenenarbeit der
Landeskirchen und der Tätigkeıit ZWanzıg Hıltskomuitees, w1e S1e ohl zunächst
beabsichtigt Wal, verzichtet. Angesichts der Fülle des in den Landeskirchen und be1 den

nössıschen Schrifttums hätte eın Einzelner 1es5 uch nıcht eisten können. Zurück trıtt
Hıltskomuitees überlieterten Quellenmaterials 1e des kaum übersehenden zeıtge-
auch „dıe auft die Phänomenolo 1e gegenwärtigen und ftrüheren Kırchentums zıielende
Frage, ın welcher Weıse die Au nahme der Vertriebenen das westliche Kırchentum in
seınen regionalen Prägungen verändert hat“ (Bd 17 5. XX) Gleiches gilt für das Ver-
hältnıs VO  - Hıltskomitees un: Landsmannschaften, dem ın einschlägigen profanhi-storiıschen bzw. soziologischen un: polıtolo ischen Untersuchungen 198088 globale un:
ZU eıl sche Aussagen tfinden sınd (vg zuletzt ermann Weıss, Die Organısa-tiıonen der artriebenen un: iıhre Presse, in: Woltganz Benz (Hg.), Die Vertreibung der
Deutschen Au dem Usten, Frankfurt K985: 193208 Ort

Nıcht ohne Berechtigung konnte VOTr einıger Zeıt die Eingliederung der Vertriebenen
als eın tast VErSCSSCNCS Kapıtel der Nachkriegsgeschichte bezeichnet werden, das 1Ur dıie
periodischen Vertriebenentreffen kurzfristig ımmer wieder 1n 's öffentliche Bewußltsein
zurückrieten (So Peter Waldmann, Dıie Eıngliederun der ostdeutschen Vertriebenen in
die westdeutsche Gesellschatt, In: Vorgeschichte Bundesrepublik Deutschland,
hrsg. VO Josef Becker, heo Stammen, Peter Waldmann, München 1979 165 193;
Ort 163) alßt INan dıe Erinnerungsbücher Beteiligter der die 1im Rhythmus der
Gedenktage erscheinenden Sammelbände außer Betracht, scheıint neuerdings uch
die zeıtgeschichtliche Forschun diesem Bereich verstärkt Autmerksamkeit UZzUu-
wenden (Zum Forschungsstand emnächst: Zur Rolle der Flüchtlinge iın der westdeut-
schen Nachkriegsgeschichte. Bılanzıerung der Forschung un Forschungsperspektiven,hrsg. VO  - Raıner Schulze, Dorıs VO der Brelie-Lewien, Helga Grebing, Hıldesheim
1987 In dıeser Sıtuation 1st udolphs Werk schon deshalb VO  3 Bedeutung, weıl c5 tür
dıe profanhistorische Forschung wiıchtiı Orıentierungshilten für die Berücksichtigungdes kirchlichen Aspekts bietet un das in den kirchlichen Archiven umfangreıichvorhandene, wenı1g bekannte Materıal autmerksam macht. Das dürfte uch VO  n} den
umfangreıichen un: sorgfältig estellten biographischen Angaben gelten.Zwar ware gelegentlich eın Mehr Knapp eıt un: Präziısıon (Vgl B die Aufzählungder ApU-Kirchenprovinzen, Bd 1) 184, Anm 12) erwünscht SN doch dürfte
das insgesamt dieser Wirkung des Werkes keinen Abbruch tun

Zum Inhalt 1st 1m ersten Drittel (Teile un! B’ e 1 1im wesentlichen der
Darstellung der Vertriebenenarbeit des Evangelischen Hıltswerks ew1ıdmet
S 27547595 wobe!il besonders dessen ökumenische Bezüge und „der Selbsthil egedankeals Interpretament der Vertriebenenhilfe“ betont werden SFDementsprechendwerden ach einem knappen Abriß der Vertriebenenhiilte der OÖkumene S43 die
Entstehung der Hıltskomitees und ihre Stellung 1m Rahmen des Hıltswerks S 220die kirchliche Sıedlungsarbeit D3 Bemühungen Arbeitsbeschaffung(S 136 —143) und andere Arbeitszweige des Hıltswerks WwI1e Jugendhilfe, Famıilienzusam-
menführung un: Suchdienst SOWIl1e Auswanderungshilfe S 143—158) behandelt. Es
tolgt eın Kapıtel ber die sozıalpolitische Arbeıt des Hıltswerks „Wıchern 11
S 1981753 während der „kırchliche Ruft S: Lastenausgleich“ S 447 —461) und die
Mitwirkung beı der Flüchtlingsumsiedlung innerhalb des Bundesgebietes S 462—479)
ın anderem Zusammenhang ZUT Sprache kommen.

Die Schilderung der „kirchlichen Aufnahme und gegenseıtıigen Annahme“ eıl C,
177379) 1st dem Umfang ach der gewichtigste Abschniuitt. Freilich bleiben i1e Aus-

ber „das geistliche Gut“ der Vertriebenen S F82+192) angesichts der großenVerschiedenheıit der einzelnen Vertriebenengr pPCnN notwendıg blafß Dıie Fra
„Flüchtlingsgemeinde der Eıngliederung?“ ın K Landeskirchen S 192# 212) War

angesichts der auf Assımıilation hinarbeıtenden, iın ıhrem Beharrungsvermögen
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erschütterten Landeskirchen VO vornhereın entschieden. Der Ostkirchenausschuß,
dessen Bildung 1er dargestellt wird, SOWI1E die Hılfskomitees insotern „Urgane
der Landeskirchen ZUT Wahrung des Besitzstandes“ (S.210) Ausführlich behandelt
wiırd sodann die „Kirchliche Vertriebenenarbeıt in der Aufnahmegemeinde“
S 2133199 Auifnahme, Mobilisierung der Einheimischen Z Hılfe, Betreuung durch
Vertriebenenpfarrer, Heimatgottesdienste, volksmissionarısche Bemühungen die
Vertriebenen (Si: 215272 terner „Inhalt un: jel der Vertriebenenseelsorge“
272 -019) ın der sıch nıcht zuletzt durch die Abweisung der Schuldfrage durch dıe
Einheimischen Vorgeschichte un! Rezeption der Stuttgarter Schulderklärung
nehmen hıer breıten Raum eın (S 287=300) „das Schuldproblem als gesondertes Pro-
blem unausweichlich gestellt“ ©] 304) habe Schließlich geht Rudolph jer aut dıe
Bemühungen das eimatproblem eın (D 3093193 Ging der Vertriebenenseel-

den Blick auf die C Heımat richten“, tührte diezunehmen: darum,
landmannschatftliche „Politik der Revısıon des Vertreibungsgeschehens“ S 317) dazu,
da{fß „nıcht mehr die Bewältigun des Verlustes der Heımat, sondern der Heimatbegriff“
un! dıe Frage des Heımatrec ts „Hau tgegenstand der theologischen Retlexion“
wurden (S 318) An diesem Punkt wiırd Al  - die Darstellung des zweıten Bandes eın-
setzen

and schliefßt ach eıner Darstellung der „dienstlichen UÜbernahme un! Versorgung
der Ostpftarrer“ (S 320—379) mıiıt eiınem weıteren Hauptteıil (TeilD; 381—52159 über
die „Gestaltung des Zusammenlebens“, wobeı 1n dieser Zusammenstellung nıcht
unbedingt zwingend Organısations- un! Verfassungsfragen der evangelischen Ver-
triebenenarbeıt S 390—446» dıe sozıale un: wirtschaftliche Eingliederung (vgl. en

he Konfessionsproblem“ (S 480—521) erortert werden.und das „innerprotestantisc
letzteres überhaupt bezeıchnet werden kann, 1st allerdings fragen. Dıie Schwierig-
keıten, die 1er erwuchsen, sınd überwiegend auf di Gewöhnung unterschiedliche
liturgische Formen und kirchliche Sıtte sOwı1e unterschiedlich stark ausgepragte kirch-
liche Bindungen un: soziale Unterschiede zurückzuführen un: werden hnlich uch
aus dem Ikatholischen Bereich berichtet.

Der zweıte and des Werkes 1St 1im wesentlichen eıine selbständıge Darstellung der
Entstehung der Denkschrift ber >Die Lage der Vertriebenen und das Verhältnis des
deutschen Volkes seiınen östlıchen Nachbarn“ aus dem Jahre 965 und iıhrer Wiırkung
vor lem ım Bereich der evangelıschen Vertriebenenarbeıt. Unter den zahlreichen
Aufßerungen, mıt denen ZWanzıg Jahre spater dıe unveränderte Aktualıität dieser

Vertreibung und Versöhnung.Denkschrift erinnert wurde Vgl z B Erwın Wilkens,
Dıiıe „Ostdenkschrift“ als Beıtrag ZUrE deutschen Ostpolitik, Hannover 1st
Rudolphs Buch zweıtell auf ])auer die wichtigste, zumal seıne spürbare Sympathıe
für das ın der Denkschriıft ZU) Ausdruck kommende Anlıegen ıh nıcht hindert, auch
die Posıtion der Kritiker, der die Mehrzahl der kirchlichen Vertriebenenvertreter
zählen WAar un! ISt, differenziert würdıgen (vgl uch die Rezension von Peter Maser,
1n : Ostkirchliche Intormatıon Nr 2) 1986, Es ist bemerkenswert, mi1t welcher
Sor talt eın kirchlich derart umstrıttenes Ereignis ach kurzer Zeıt hier aut der
den bar besten Quellengrundlage dargestellt werden konnte.

Das Schlußkapitel zweıten Bandes schliefßt mıt der Frage ach der „Bewahrung
des Erbes“ das (Gesamtwer ab Wll InNnan nıcht mıiıt dem Autor die Erfahrungen AuUus

Vertreibun und Aufnahme als das el entliche, die Kirche auch heute och herausfor-
dernde Ar der Vertriebenen B  SC C} 1St dieses rbe ernüchternd bescheiden.
Man ann daran5welche Verarmung die Ergebnisse der Vertreibung für den
deutschsprachigen Protestantismus bedeuten, ber uch ablesen, iın welchem Mafßle die
Autfnahme der Vertriebenen uch ın dıe Kırchen der Aufnahmegebiete einem

ch 1st hıer eın abschließendes Urteıil nıcht möglıch, solangeAbschlufß gekommen 1st. Do
für den andeskirchlichen und den okalen Bereich ochentsprechende Untersuchung

fehlen, und 65 1St hoffen, da! Rudolphs eindrucksvollen Werk azu anregt.
Ber In Johannes M iclg\zel Wıischnath


